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Wieder einmal war das
Som mertreffen des eu -
ro päischen Weih nachts -

baumverbands The Christ mas Tree
Gro wer Council of Europe (CTG
CE) gut besucht. Dieses Jahr traf
man sich in Großbritannien in der
Graf schaft Leicestershire. Harry
Bright  well, Geschäftsführer des
englischen Ver bandes, freute sich,
dass er auf der Woods Farm in Soli -
hull, der ersten Besuchsstation, über
170 Gäste aus dem In- und Ausland
begrüßen durfte. „Es ist das erste
Mal seit 15 Jahren, dass das Treffen
wieder in UK stattfindet. Es ist eine
wundervolle Op tion, britische
Weih nachts atmos phä re zu teilen“,
sagte er. Der im Jah r 1980 gegrün-
dete englische Ver band blickt stolz
zurück auf 37 Jahre gute Verbands -
arbeit. Ins ge samt verzeichnet der
Verband 320 Mitglieder bei einer
Weih nachts baum produktion von
bis zu 8 Mil lionen Bäumen.

Natürlich hat man für das Treffen
drei Betriebe ausgesucht, die presti-
geträchtig sind. Auf dem Programm
standen: Woods Farm in Solihull,
Cadeby Tree Trust und Friezeland
Christ mas Tree Farm - beide in
Nuneaton. Auf der Woods Farm

werden seit über 20 Jahren Weih -
nachtsbäume pro duziert und man
hat sich der Produktion des natür -
lichen Weih nachtsbaumes mit
Leiden schaft verschrieben. „Die
Woods Farm ist der Lieferant für
große Bäume in Eng land. Den Teil -
nehmern wurde das Ein binden ei -
ner 22 Meter hohen und 1,6 Tonnen
schweren Fichte als Vor bereitung
für einen Transport in den Süden
de monstriert. Auf dem Rückweg
zum Hotel besuchten wir die Stadt
Coventry mit der St. Michaels
Kathe drale“, berichtete Dr. Martin
Rometsch, der in seiner Funk tion
als Geschäftsführer des deutschen
und europäischen Ver bandes an der
Reise teilnahm und den Vorsit zen -
den Bernd Oelkers ver trat. Dieser
konnte aus be trieb lichen Gründen
nicht an der Ver anstaltung teilneh-
men, was einige Teilnehmer ver-
wunderte.

Am zweiten Tag besuchte man zu -
nächst die Cadeby Tree Trust Farm.
Der Betrieb gilt als einer der größ-
ten in United Kingdom und man
pro duziert hier schon seit über 30
Jahren Nobilis, Rot- und Blaufichte,
Fraser- sowie Nord manntannen als
Weih nachts bäu me. Tom Theobald,

Chef der Farm, zeigte seinen Topf -
pflan zen an bau, verschiedene Neu -
pflan zun gen, die Triebregu lie rung
und seinen Form- und Ko rrek tur -
schnitt in den Nordmann tan nen.
„Der Anteil der angebauten Nord -
mann tannen be trägt hier etwa 45
Prozent, die Ge  meine Fichte hat
einen Anteil von 25 Prozent. Der
Fichtenanteil auf allen drei engli-
schen Betrieben war im Vergleich
zu Deutschland hoch“, stellte Dr.
Martin Rometsch fest.

Der dritte Hof punktete nicht nur
mit seinen Weihnachtsbäumen. Der
Be   trieb ist sommers wie winters ein
Be sucher-Magnet für Familien.
Hier gibt es einen Wasser- und Frei -
zeit park. Und während die anderen
beiden Betriebe hauptsächlich
einen Groß händler ver trieb be trei -
ben, liegt es nahe, dass die Frieze -
land Christmas Tree Farm auf Di -
rekt ver mark tung spe zia lisiert ist.
Der Betrieb hat für den Kun den ei -
nen klei nen Laden, den man dort
Weih nachts-Wunderland nennt.
Hier können die Kunden den pas-
senden Baum schmuck kaufen.
Selber schla gen oder der On line-
Kauf sind auf der Friezeland Farm
möglich. Fo

to
s: 

D
r. 

M
ar

tin
 R

om
et

sc
h

Englischer Weihnachtssommer
Nicht nur englische Christbäume bekamen die Besucher des europäischen Sommertreffens

zu sehen, sondern auch Kathedralen, Kleinstädte und britische Lebensart. Bei der Ratssitzung
sprach man dann über Preise und über die Zukunft von Weihnachtsbäumen.



Bei der Ratssitzung am dritten Tag
waren neben dem Gast geber Groß -
britannien auch die Länder
Deutschland, Dänemark, Irland,
Nor wegen, Is land, Holland und die
Schweiz vertreten. Claus Jerram
Chris tensen, Direk -
tor des dänischen
Verbandes referier-
te über den europäischen Weih -
nachts baum an bau mit Statistiken
zum Markt und dem Anbau in allen
europäischen Ländern (das Nadel
Journal berichtete). Eine Abfrage
bei den Mit glied sländern, ob sich
der europäische Verband darum
kümmern soll, Zahlungsansprüche
bei der EU in Brüssel geltend zu ma -
chen, sei geplant, teilte Dr. Martin
Rometsch mit. „Die Frage stel lung
mit Pro- und Contra-Aspekten wird
mit dem Vor sitzenden ausgearbei-
tet und soll jedem Mit glieds land
zeit nah zugesendet werden. Diese
Be fragung sollte dann auch un ter
den An bauern im jeweiligen Land
stattfinden“, berichtete Dr. Martin
Rometsch weiter über die Sitzung in
Leistershire.

Natürlich folgten Anmerkungen
zur momentanen Marktsituation.
So berichtete Dr. Martin Rometsch
weiter, dass Martin Petersen und
Claus Jerram Christensen aus
Dänemark der Meinung seien, dass

viele Produzenten auch 2017 eine
strenge Sortierung erfahren werden.
2016 wurden demnach Erste-Wahl-
Bäu me als zweite Wahl und Zweite-
Wahl-Bäume als dritte Wahl ver-
kauft. Dies könne auch 2017 so sein,
da Einkäufer nicht so schnell auf das
alte System wechseln würden. „Das
Preis niveau 2017 wird vergleichbar
mit 2016 sein. Kleine Bäume (klei-
ner als 1,50 Meter) bleiben 2017
knapp. Hier werden die Preise an -
steigen. A-Qualitäten sind 2017 im
Ver gleich zu 2016 knapper und
werden teurer“, erklärte Dr. Martin
Ro metsch. Dieser Sichtweise
stimm ten mehrere Anwesende zu.

Frank Bos aus Holland äußerte,
laut Bericht von Dr. Martin Ro -

metsch, dass im Handel Dritte-
Wahl-Bäume für einen lächerlich
nie drigen Preis nachgefragt werden.
Hier sollten die Anbieter/Erzeuger
verantwortlicher mit Erzeuger prei -
sen umgehen, so seine Forderung.

Der Tiefpunkt in
den Preisan ge bo ten
sei demnach er -

reicht. So gäbe es in Europa Signale,
dass bestimmte Waren an gebote
knap per werden würden. 

Weiter, so berichtete Dr. Martin
Ro metsch von der Ratssitzung, in -
for mierte Christian von Burgsdorff
darüber, dass die Saatguternte 2015
und 2016 gering war, sodass auf das
Saatgut von 2013 zurückgegriffen
wer den müsse. Hier sei möglicher -
wei se mit einer geringeren Keim -
fähig keit zu rechnen, so seine Sor ge.
Damit bestehe die Ge fahr, dass
schlechte Saatgutqualitäten und
schlechte Jungpflanzen auf den
Markt kommen könnten. Baum -
schu len, so hieß es weiter, seien
ausver kauft. 1

Christine Blödtner-Piske

„A-Qualitäten sind 2017 knapper und werden teurer.“


